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P olyneuropathien sind 
Erkrankungen des 
peripheren Nerven-
systems, bei denen 

mehrere Nerven geschädigt 
sind, die sich außerhalb von 
Gehirn und Rückenmark befin-
den. Folge der Nervenschädi-
gung ist eine eingeschränkte 
Reizweiterleitung, die mit Emp-
findungs- und Funktionsstö-
rungen einhergeht. Meist stellt 
sich die Polyneuropathie sym-

metrisch auf beiden Körper-
hälften dar. Typischerweise be- 
ginnen die Symptome an den 
Füßen. Missempfindungen und 
Schmerzen an den Beinen brei-
ten sich „strumpfartig“ aus. 
Später folgen sie an den Armen 
„handschuhartig“.

Individuelles Krankheits-
bild Wie sich die Beschwerden 
genau darstellen, hängt davon 
ab, welche der peripheren Ner-

venfasern betroffen sind und 
wie viele und wie stark sie ge-
schädigt sind. Bei den periphe-
ren Nerven unterscheidet man 
sensible, motorische und auto-
nome Fasern. Die sensiblen Fa-
sern sind für das Berührungs- 
empfinden sowie das Kälte- und 
Wärmegefühl, die motorischen 
Fasern für die Willkürbewe-
gung und die autonomen Fa-
sern für die Funktion der in- 
neren Organe sowie für die 

Schweißsekretion verantwort-
lich. Meist sind die sensiblen 
Fasern betroffen und es kommt 
zu Taubheitsgefühl, Missemp-
findungen wie Kribbeln und 
Ameisenlaufen, brennenden 
Schmerzen und einer überstei-
gerten Schmerzempfindlich- 
keit. Zudem bemerken Betrof-
fene weder hohe Temperaturen 
noch schmerzhafte Verletzun-
gen. Aufgrund der gestörten 
Gefühlswahrnehmung an den 
Füßen stellt sich eine Gangun- 
sicherheit bei den Betroffenen 
ein. Dies ist ein klassisches 
Symptom einer Polyneuropa-
thie, wird aber von den Betrof-
fenen oft fehlgedeutet. Seltener 
sind Schäden an den motori-
schen Fasern zu beobachten, 
die mit Muskelschwäche oder 
Lähmungen einhergehen. Sind 
die autonomen Nerven in Mit-
leidenschaft gezogen, werden 
die inneren Organe nicht mehr 
richtig innerviert, was zu Harn- 
und Stuhlinkontinenz, Erekti-
onsstörungen, orthostatischen 
Beschwerden oder Arrhyth-
mien führen kann.

Diabetische Neuropathie 
Ursachen für die Schädigung 
oder den Untergang von Ner-
venfasern gibt es viele. Häufig 
sind Stoffwechselstörungen, In-
fektionen, toxische Substanzen, 
ein übermäßiger Alkoholge-
nuss, Krebserkrankungen oder 
Autoimmunprozesse für die Er- 
krankung verantwortlich. In 20 
bis 30 Prozent der Fälle kann 
aber die genaue Ursache nicht 
identifiziert werden. Am häu-
figsten entsteht eine Polyneuro-
pathie im Rahmen eines Dia- 
betes mellitus, wobei Dauer und 
Schweregrad der Erkrankung 
entscheidend für die Entste-
hung sind. Das Risiko für die 
Entwicklung einer Polyneuro-
pathie ist dabei umso größer, je 
häufiger der Blutzuckerspiegel 
entgleist, da hohe Blutzucker-
spiegel nicht nur Blutgefäße, 
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Echt nervig!

Klagen Kunden über Symptome wie Gangunsicherheit, Sensibilitäts-
störungen, Taubheitsgefühl oder überhöhte Schmerzempfindlichkeit, 
kann dies Anzeichen für eine Polyneuropathie sein.
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sondern auch Nerven schädi-
gen. Man nimmt an, dass die 
Zuckermoleküle mit verschie-
denen Proteinen Zucker-Ei-
weiß-Komplexe bilden, welche 
die Nervenzellen angreifen. Et- 
wa die Hälfte der Diabetiker ist 
von der Nervenerkrankung be-
troffen. Am häufigsten werden 
beim Diabetiker sensible und 
motorische Nerven geschädigt. 
Im weiteren Verlauf der Er-
krankung nehmen die autono-
men Nerven Schaden.

An die Füße denken Dabei 
sind vor allem körpernahe 
Muskelgruppen wie beispiels-
weise die Oberschenkel- oder 
die Beckenmuskulatur betrof-
fen, die das Treppensteigen er-
schweren oder gar unmöglich 
machen. Ebenso sind Störun-
gen der Gefühlswahrnehmung 
ein Problem. Die betroffenen 
Diabetiker klagen unter bren-
nenden Fußsohlen, einer extre-
men Berührungsempfindlich- 
keit, einem Taubheitsgefühl 
sowie unter Missempfindungen 
wie Ameisenlaufen oder Krib-
beln der Beine und Füße. Be-
sonders gefürchtet ist der dia- 
betische Fuß. Nervenschä- 
digungen am Fuß bedingen 
Durchblutungsstörungen, was 
mit einer verzögerten Wund-
heilung einhergeht. Aus kleinen 
Verletzungen können sich dann 
aufgrund der Sensibilitätsstö-
rungen unbemerkt gefährliche 
Geschwüre bilden, die nicht 
mehr abheilen und schließlich 
eine Amputation erforderlich 
machen. Damit es nicht so weit 
kommt, sollten Diabetiker täg-
lich ihre Füße inspizieren und 
mit Pflegepräparaten regelmä-
ßig eincremen. Werden schließ-
lich die inneren Organe nicht 
mehr richtig innerviert, resul-
tieren Blasenschwäche, Erek- 
tionsstörungen, Motilitätsstö- 
rungen von Magen und Darm 
oder Herzrhythmusstörungen.

Ursächliche Behandlung Ein 
Diabetiker sollte also immer gut 
eingestellt sein, damit sich mög- 
lichst wenig nervenschädigende 
Zucker-Eiweiß-Komplexe bil-
den. Liegen andere Ursachen 
für die Nervenschädigung vor, 
müssen diese erfolgreich be-
handelt oder ausgeschaltet wer-
den. Abhängig von der zu- 
grundeliegenden Erkrankung 
können einige Formen der Po-
lyneuropathie geheilt werden, 
bei anderen wird ein Voran-
schreiten gestoppt. Liegt bei-
spielsweise eine alkoholbedinge 
Polyneuropathie vor, helfen Al-
koholverzicht und die unter-
stützende Behandlung mit Vi- 
tamin B1-Präparaten. Infekti-
onsbedingte Polyneuropathien 
werden antibiotisch behandelt 
(z. B. bei Borreliose), bei Au-
toimmunerkrankungen werden 
Medikamente eingesetzt, die 
das Immunsystem beeinflussen.

Therapie von Schmerzen 
und Missempfindungen  
Polyneuropathisch bedingte 
Schmerzen sind mit Schmerz-
mitteln oft nur schwer in den 
Griff zu bekommen. Bei ge- 
legentlich auftretenden Be-
schwerden kann eine Therapie 
mit nicht-steroidalen Antirheu-
matika (NSAR) wie Acetylsa-
licylsäure oder Ibuprofen ver- 
sucht werden. Meist ist aber 
eine Kombination verschiede-
ner Medikamente nötig, die 
zwar nicht direkt ins Schmerz-
geschehen eingreifen, aber dar-
auf einwirken. So unterdrücken 
Antidepressiva wie Amitrip- 
tylin die Weiterleitung von 
Schmerzsignalen im Rücken-
mark und Antiepileptika wie 
Gabapentin, Pregabalin oder 
Carbamazepin dämpfen die  
Erregbarkeit von Nervenzel-
len.  ■

Gode Meyer-Chlond,
Apothekerin
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Plantago Hustensaft 
Sirup 90 ml
Zusammensetzung: 10 g (8,5 ml) enthalten: Wirkstoffe: Petasites hybridus e radice ferm 33c Dil. D3 
(HAB, Vs. 33c) 0,1 g; Wässriger Auszug mit Zucker (1:1) aus 0,3 g Picea abies, Summitates rec. (4:1) 1,5 g;
Wässriger Auszug mit Zucker (1:1) aus 0,7 g Plantago lanceolata, Folium rec. (4:1) 3,5 g. Sonstige 
Bestandteile: Saccharose, Gereinigtes Wasser. Anwendungsgebiete gemäß der anthroposophischen
Menschen- und Naturerkenntnis. Dazu gehören: Harmonisierung von Atmungs- und Schleimbildungs-
vorgängen bei katarrhalisch-entzündlichen Erkrankungen der Luftwege und zur Auswurfförderung
(Expektoration), z. B. Bronchitis, Lungenentzündung (Bronchopneumonie), Bronchialasthma.
Gegenanzeigen: Als allgemeine Vorsichtsmaßnahme sollten Personen, die gegen Spitzwegerichpollen 
allergisch sind, Plantago Hustensaft nicht einnehmen. Warnhinweis: Enthält Sucrose. Wenn Sie eine Dia-
betes-Diät einhalten müssen, sollten Sie folgende Angaben zum Plantago Hustensaft berücksichtigen: 
1 Esslöffel (15 ml = 17,7 g) Sirup entspricht 0,6 BE (= 7,1 g Zucker). 1 Teelöffel (5 ml = 5,9 g) Sirup entspricht 
0,2 BE (= 2,4 g Zucker). Dosierung und Art der Anwendung: Soweit nicht anders verordnet, Säug-
linge und Kleinkinder unter 6 Jahren 3- bis 4-mal täglich 1 Teelöffel (5 ml) Sirup in warmem Wasser 
einnehmen. Erwachsene und Kinder ab 6 Jahre 3-mal täglich 1 Esslöffel (15 ml), in akuten Fällen alle 
2 Stunden 1 Teelöffel (5 ml) Sirup in warmem Wasser einnehmen. Nebenwirkungen: Nach Anwendung 
von Plantago Hustensaft wurden in seltenen Fällen allergische Reaktionen wie Hautausschlag, Nessel-
sucht (Urtikaria), Haut-/Schleimhautschwellungen (Ödeme) und Juckreiz beobachtet.

WALA Heilmittel GmbH – 73085 Bad Boll / Eckwälden – www.walaarzneimittel.de

   Husten
und Bronchitis
  natürlich behandeln

WALA Plantago Hustensaft

• Die Komposition aus Spitzwegerich (Plantago 
lanceolata), Fichte (Picea abies) und Pestwurz 
(Petasites hybridus) lindert den Hustenreiz 
und wirkt schleim- und krampfl ösend

• Rein pfl anzliches Arzneimittel ohne künstliche 
Geschmacks- und Konservierungsstoffe

• Bereits für Säuglinge geeignet


